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Da in diesem Jahr von den Organisatoren der Ruderbundesliga kein Renntag in der 
Hauptstadt vorgesehen war, deklarierten wir einfach den zweiten Renntag in Werder an 
der Havel als Heimrennen. Werder ist eine neue Station für die Bundesliga, die in diesem 
Jahr zu Ehren des 100 jährigen Jubiläums des Werderaner Ruderclubs in das Programm 
aufgenommen wurde. Für den Bundesliga-Tross, der sonst an innerstädtische Arenen 
gewöhnt ist, eine schöne Abwechslung in ungewohnt idyllischer Atmosphäre. 
 
Im Vorfeld diskutierten wir, ob unser heimisches Bett nicht dem harten Boden in der 
Turnhalle vorzuziehen sei, aber wir entschieden uns schließlich dafür, dass ein richtiger 
Renntag eben nicht am eigenen Frühstückstisch beginnt und trafen uns schon am Freitag 
Abend zur bewährten Eingewöhnungsfahrt. So richtig zufrieden waren wir aber noch nicht, 
aus dem Mittelschiff gab es von den langen Jungs den Ruf nach mehr Beinfreiheit im 
neuen, extrakurzen Sprintachter,  so dass nochmal Ausleger verschoben und nachjustiert 
werden mussten.  
 
Das Tuning hatte sich scheinbar gelohnt, im Zeitlauf konnten wir uns auf der Rangliste mit 
0.08s gegen Wurzen durchsetzen, ein erster Schritt war gemacht. Im Achtelfinale ging es 
dann mit Bernburg gegen den letzten des Zeitrennens, eine lösbare Aufgabe die mit gut 
zwei Längen Vorsprung gemeistert wurde. Jetzt wurde es langsam so richtig heiß. Immer 
mehr Fans gesellten sich zu uns und mit unter unser Regattazelt, um vor der brennenden 
Sonne geschützt und natürlich auf Tuchfühlung mit der Mannschaft zu sein. An dieser 
Stelle sei allen Ruderkameraden gedankt, die uns an diesem (Heim-)Renntag so zahlreich 
und lautstark unterstützt haben! Insbesondere die Besatzung eines Gig-Vierers, die trotz 
Hitze auf dem Wasserweg von Arkona aus zu uns stießen, hat meinen vollsten Respekt. 
 
Im Viertelfinale hieß unser Gegner Rüdersdorf-Pirna, ein sympathisches Team mit Konrad, 
der auch immer wieder bei uns im Training aushilft. Leider können diese Jungs wegen der 
großen Distanz ihrer Vereine nicht so oft miteinander trainieren. Unsere Mannschaft ging 
mit einer guten Länge siegreich aus dem Kräftemessen hervor. 
 
Langsam wurden die Aufgaben schwieriger, das Halbfinale gegen Münster stand an. 
Teamchef Tobi trichterte der Mannschaft beim Warmlaufen nochmal die wichtigsten 
Punkte ein: Nicht rausschauen, einen Zwischensprint in der Mitte und insgesamt "Alarm, 
Alarm, Alarm". Gesagt getan - wir waren eine knappe Länge vor Münster im Ziel und 
konnten im Finale gegen Minden, den Sieger aus Frankfurt, antreten. 
 
Um die Spannung zu steigern wird das Finale als allerletztes Rennen des Tages 
ausgefahren. Die Stimmung bei den Fans ist prächtig, die Hitze ist nicht mehr so drückend 
und der Glaube an unsere Jungs riesengroß. Tatsächlich - als die Boote bei uns an den 
Stegen vorbeikommen meinen wir vom Ufer eine hauchdünne Führung für den 
Hauptstadtsprinter ausmachen zu können.  
Und wirklich, im Ziel ist es ein Luftkasten für uns! Der Jubel im Boot und am Land ist riesig 
- Heimsieg! Minden muss sich nun den ersten Tabellenplatz mit uns teilen. Wir freuen uns 
schon auf den nächsten Renntag am 14. Juli in - Minden.  
 
 
 
 
 


